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Zusendungen - Bontellungen - Einzahlungen für "befeiung" anı 
Willy Eapperts, 433 Milhein (Bahr), Winkhauser Weg 6b 
Postscheakkonte: Emuon 15 85 55 

"befreiung" basiert auf frainilliger Solidarität 


Für den Inkalt von "befreiung" besteht kein Urheberrecht. Er darf nachgedruckt 
werden. Zu bedarf keiner Erlaubnis des Herusszebers hierzu. 


War an aktiver und regelakßiger Mitarbeit interessiert ist, komme bitte zur 


jeden Freitug 18,60 Uhr in Küln-Süts, Keryensrstr. 165, 
38. Miter acht beim Verkauf, beim Druck, beim Schrei- 
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Gleiche Arbeit - gleicher Lohm ? yernacenchunenusnessnnreer 
X Anarchiemis und Gewalt [62 ln 
Stützt die Gefängnis-Kommunen in Spanien . 
üre: loc Jahre Alexander Borkman 


Porträt einen Revolu 
Todosurteiie iz Horkan . 
x| Freiheit für die White Panthers » 
Die 10° Pankte der Walte Panther Party euessnneresaenneee 
aylg, Aepeiter und Gewerkachaften vunrnuenee 
Ba in aller kürze aseren. 
“Den Volk ist dumm" .. 
Proudhon über üie Regierang «...+ 


GENOSSEN ! 


Laßt dis Leute in berlin nicht allein, die nater dem Terror des Systems zu 
leiden haben! Unter den fadenscheinigeten Vorwänden hält man sie monatelang 
in "Unterzuchungstalatt! Helft ihnen! 
| Sehickt Geld an: Somialistisches Anwaltekellektiv, 1 Barlin 16, Meierottastr.ä, 
Kennwort: Für die Genossen ia Knsnt!, r - 
hm besten ohne Unterschrift, die Pope nimmt jeden Vorwand wahr, uk Haussuchung \ 
zu halten, | 
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/ORZUICHEN DER ANTTBÜROKRATISCHEN REVOLUTION 


fi 
a En Kutat- El 
' Die Geduld der Arbeiter ist zu Endet 
Hier und da breunen die Flammen des 
Aufruhre über den land, das gegen Ge- 
\walt, und @nterdrückung kämpft, Die Ar- 
beitar haben gestreikt, aber die 
darae wachen und nehmen alle Maßnahmen 
vor, um die unverneidliche dritte Re- 
volution zu unterdricken, Sie ist in- 
dessen gekommen und en oind die Hände 
der Arbeiter, die sie vollenden wer- 
den... 


Hier in Kronstadt wurde der Grundstein 
für aan len gelegt, die 
einen breiten Weg lür das Sozialistische 
Werk üffuet. Diuse Revolution muß die 


Arbeiter des Westens und des Ostens da- 
von überzeugen, daß das, as bisher 


„bei uns geschehen ist, kein Sozialie- 


mus ist... 


Die Arbeiter und Baueru Warschieren 
vorwärts und lassen hinter nich die ge- 
etzgebends Versammlung und ihr bürger- 
liches Regime und die Diktatur der 
kampunietischen Partei mit ihren auß 
ordentlichen Kommissionen und ihren 
Staatokapitaliemis, der wie eins Schlin- 
ge die Arbeitermassen erwirgt. 


Die jetzige Revolution gibt den Arkei- 
tern die Möglichkeit, endlich freige- 
wählte Räte zu bekommen, die ohne 
Druck von irgendeiner Partei arbeiten, 
die gestattet, daß die bürokratisier- 
ten Gewerkschaften in freie Zusammen. 
schlüse» von Bauern, Industrisarbei- 
tern uad Antdlektuellen Arbeitern um- 
gewandelt werden." 


Dies ist ein Auszug aus einem Artikel! 
"Wofür wir kämpfen", der am b, Märg 
3921 in der Krenstädter "Isvontija" er- 
schien, kurz/bavor Ans Kronstädter Pro- 


& von atn "proletarischen" 
Arena buntn, Trotzki und Konser- 


ten "wie Rebhühner abgeschossen” (mo 
wretzki j warden. 


Diese Worte sind ungeheuer aktuell! 
Sie hätten 1956-im-Ungarn geschrieben 
werden können oder jetzt 1970 in 
Polen, 


Wenn auch die polnischen Arbeiter, 
die zu Behntausenden streikten und 
demonstrierten, keine bewußte revolu- 
tionäre Zielsetzung haben - wie sollte 
das auch möglich wein bei der vollstän- 
digen Unterdrückung fteier sozinlisti- 
scher Propaganda - so haben sie in- 
stinktiy richtig gehandelt, wenn aie 

de angezündet und ihre 


Partei, 
ArbeitapIftse besetzt haben. 


Wie gefährlich ein kollektiven und 
aelbakständiges Handeln der Arbeiter 
für das bestehnde Syatem ist, hat die 
brutale Reaktion gezeigt. Panzer und 
Gewahre, die Anwendung des militaristi- 
schen Appamtes, das sind die einzigen 
Mittel, mit denen sich der Kapitalismus 
ob westlicher oder östlicher Prägung, 
gegen eine nelbstbewußte und zolidari- 
Babe Arbeiterklasse an der Macht halten 
ann. 


Ferolutäonäiren Organsentionen nehatsen// 


müssen und durch Propaganda dafür sor-‘ 
en, daß das Proletarlat ein klares 
Bewußtsein seiner Lage und des Zieles 
einer Veränderung bekommt} 


PıS.: Fir_all die 'uten Sorialisten", 
die Helneh,"alles was in der 
®tgozialistischen" Ländern pas- 
siert, verteidigen zu müssen, 

um nicht den Vaschinten Stoff 
zu liefern, sei folgendes gesagt: 
a) Tatsachen werden nicht aus der 
Welt geschafft, indem sie ver- 
schweigt, Die Leute, die nicht 
von Tatsı en, machen 
dalaeaus ST Ane us 20 @iner neuen 
e, mit Inguisitionen und 
it aller Unterdrückung 
und Irrationalität, die damı 
gehört, 
b) Die Tatsache , daßin 


Polen in Nanen des SozIallsmus 
Arunterdrückt Ira RIee ann Fa- 

schisten Argumente! Nicht die- 7 

Jenigen, die diese Unterdrückung 


XKAMPF 


angeder freie Zusammennchluß, jede nicht-faschistinche Propaganda wird mit 


POLEN - VORZUICHEN DER 
ANTIBÜROKRATISCHER REVOLUTION 


(Fortsetzung) 

in Nomen des Sozialismus verurteilen 
und damit versuchen, dem Sozialismus 
seine Glaubwürdigkeit zu erhalten, oder 
zurückzugawinnen! 


SPANIEN — 


DEM 


FASCHISMUS 


Die Terrorurteile im Baskenprozeß in Burgäs führen wieder einmal deutlich das 
Maß der Unterdrückung vor Augen, dem das spanische Volk ausgesetst ist. 


tem 


Zusktzlich wird ihnen ein Recht verweigert, das allen nicht-politischen Häft- 
lingen gewährt wird, die "Libertad condicional’. Diess beungt, daß die Näft“ 
linge sin Viertel ihrer Strafe auf Bewährung ableisten können. Wirde di 
Genutz auf Politische Häftlinge ungwwandt, wären von diesen bereite awei Drit- 
tel frei, 


Daß in spanischen Geflingnässen gefolkert wird, verwundert bereitz keinen wahr. 
Solche Dinge gehören zum Alltag eines faschistischen Regimas, Dabei hatte sich 
der Polizeichef von San Sebamtian besonders hervorgetan, un daf mein Haze zum 
Syabol für grausame und barbarinche Folter geworden war. 


Ihn sm liquidieren, war ein Akt der reinen Notwehr, [! ) A te4L, 
Bu m 


“08 


| 
| 
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Viele glauben, wenn Franco atirbt, würde sich alles ändern, dach das ist ein 

Trugschluß, Die ronktionären Kräfte aind gut organisiert und nicht bereit, 

sinsn Fußbreit nachzugeben, Die größte renktiongı anlen-arellt 

hrs dar. Diese Organisstion'hat zum Ziel, alle wirtschaftlichen und po- 
tischen Schlüsselstellungen su besetzen und so eine christliche Geseil- 

schaft zu errichten, die streng ständentsatlich aufgebaut. ist, Biz auf einen zZ 

DEnEen orentn nentliche Hiniater zu Opus Des. Da Mitglieder nicht über ınre 

Qigehörigkelt sprechen dürfen, hat man allerdings kein klares Bild, wie groß 

seine Macht bereits ist. Opus Dei bezieht natürlich auch die unteren Schichten 

ein, a0 erzieht es 2.B. Dienstnädchen zum christlichen Gehorsam. 


wakz Sa Nora deren 


Über div Stärke der verschiedenen sorielisiischen Oppositionsgruppen läßt mich 
verständlicherweise wenig sagen. Maoisten und Trotskisten scheinen relativ 


achwach wu sein, wogegen die KP vor allem in Askurien sehr stark ist. 
T An 


er_ noch stark sind auch die anarchistischen und anarchosyndikalistischen 
Organisationen FAI, FIIR, CNT und Los Acratas. 


Die ETA ist naturgegeben auf das Bankenland beschränkt. Sie ist in einen natio- 
nalfstischen und eiuen sozialistischen Flügel gespalten. Wohin der sozialinti- 
che Flügel genau tendiert, ist nicht klar, aber wir wissen, daß zwischen 
feine und BTA, vor allem innerhalb der Üsfängnisse, sine guts Zusamaen- 
arbeit herrscht. 


Ku 


Die Angst vor einer freiheitlich sozislistischen Revolution, wie sie 1936 
stattfand, erklärt, daß die Diktetur in Spanien von alien Seiten so bereit- 
willig unterstützt wird. 


1967 schloß Moskau ein Flottenabkommen mit Spanien. Während in Asturien die 
Bergarbeiter otreikten, lieferten Polen oder Rußland Kohle an Spanien. Die 
USä haben ihre Basen in Spanien, Bonn verkauft kanzer und gIvT gleichzeitig 
den Kaufpreis ala Kredit. 


Hinzu kommt noch die privatkapitalistische Hilfe, Im ersten Halbjahr 1969 stie- 
gen die ausländischen Investitionen um 81 % gegenüber dem ersten Halbjahr 1968. 
Dabei stehen die USA an erster Stelle und die Bundesrepublik an fünfter, 
Interesse an der Aufrechterhaltung der Diktatur ist stark, 


++ 4 


Alle Metaoden der Unterdrückung verengen an einem bestimmten Punkt, Die spani- 
schen Arbeiter rebellieren immer offener,und alle Verbote und harten Maßnahmen 
können Demonstrationen und Streike nicht mehr unterdrücken. 


Die spanische Arbeiterklasse hat den Schock des Bürgerkriegs und des faschisti- 
schen Terrors Uberwundsn. Sie hat bereits einzal sin großartiges Beispiel da- 
\ für gegeben, wie ein freier Sozialismus aumssehen kann. Wenn sie eine echte 
\ (Chance bekomat, wird sie dieses Beispiel wiederholen und erfolgreich beenden. 


DER GENOSSE DES MORATS 


Wir kennen ihn alle. Denen, die sich absolut nicht für Kommunalpolitik inter- i 
sesieren, erscheint er regelmäßig mit gütigem Buddhalächeln in "Express", um i 
daran? hinzuweisen, daß die Frittenbude am Rudolphplatz eines neuen Anstrichs 
bedürfe, oder daß die Anzahl der weggeworfenen Zigarsttenkippen gegenüber dem 
i 


Vorjahr um 3,751 % angestiegen sei. Denen, die nicht gezwungen sind, täglich 
stundsnlang mit der Straßenbahn fahren zu müssen, also auch keinen "Exprose” 
losen, und dazu auch noch während der Wahlen in Urlaub fahren, möchte ich and- 
lich verraten, um wen es sich handelt: um Theo Burauen, den Oberbürgermeister 
Ton Köln. 


Klein Theophil wurde 1906 im Vringsveedel geboren, besuchte die katholische 
Volksdchule, die Abendschule und war auch sonst ein recht braves Büblein. 

1923 hatte er was für Arbeiter übrig und trat der Gewerkschaft bei. Drei Jahre 
später fand er seine geistige Heimat bei der SPD, die nich damals eine Arbei- 
terpartei nannte, trotzdem aber die Reichswehr veranlaßte, rebellierende Arbei- 
ter niederzuschießen. Als dann 1935 das große Reinweichen begann und Adolf alle 
oppositionellen Kräfte liquidierte, ins Gefängnis oder ins KZ steckte, biieb 
Oppertunist Theophil relativ ungeschoren. Eine neue Zeit war angebrochen. Jetzt 
hieß es, mittrompeten, wenn er seine Karriere retten wollte, Er trompetete Tlai- 
Big und brachte es sogar zum Geschäftsführer der foinmechanischen Fabrik Frings 
in Lindenthal. 


Nach Kriegsende zog er die feldgraue Unifore aus und stellte sich auf die neue 
Situation ein. Die Alliierten waren die neuen Herren. Dank seines schleimigen 
Verhaltens errang er ihre Gunst und wurde Geschäftsführer bei der freien Kohl- 
tahrtspflege, ein Job also, bei dem die einzige Anstrengung darin besteht, sein 
Geld zu zählen, Aber Burauen strebte nach Höheren „.. Er fuhr fleißig Bad. 
1954 warde er Bürgermeister und 1956 Oberbürgermeister. Nun hieß es, die Macht 
zu festigen, und mächtig waren vor allen Dingen die Yankeen. Mehrere Reisen in 
die Vereinigten Staaten brachten ihm das nötige Vertrauen der Anis, Hr sagte 
zärtlich: "Der Grundsatz des smerikanischen Lebens ist eine sorgoam gehütete 
Freihait. Für dieses Ideal ist der Auerikaner bereit, jedes Opfer zu bringen." 
(Hakrhs). Zu Kuba und Vietnam gab er niemals einen Kommentar ab. 


Aufgr seines Amtes erhielt er neben dem Eundssverdienstkreus (wofür sigentlich?. 
und anderen Orden eine ganze Reihe hochäotierter Aufsichtsratsposten. Auch mit 
den Pfaffen paktierte Theo gerne. Sg sprach er sich 1964 gegen den Bau von Ecch- 
höusern in der Innenstadt aus: der Dom müsse das höchste Gebäude bleiben. W 
teuto Familien über die Yohnungsaisere klagen, dann sollen nie sich beim kölschen 
Theo melden, denn dort sind sie an der richtigen Adresse. Aber den berührt dan 
ja kaum, er hat ja schon längst sein Häuschen im Grünen. 


rauen wußte, wie er Stimmen fing. Mit der kölschen Masche versuchte er auch, 
:e Stimmen reaktionärer Lokeiidioten zu bekommen. Els er erfuhr, daß dis Heim- 
‘a am Herd meist CDU wählen, hatte er nichts Eiligeres zu tun, ala allen Frau- 

Fropagandavest zuzuschicken, Aber nicht als Hurfsendung, donders mit Einzel 
Isunse, Ich "“nge mich, wer das ganze Porto bezahlt hat. 


sh im Stadtrat die De- 
war gegen dis Brücke, 
Kölns von der Mülked- 


Sie knauserig. 


Mit Stouergeldern war Ar Dugbauien er, 
batte über den Bau e 
Ex wollte ainen Tunn 
mer Brücke aus get) 
te, störte ihn wengk 
Bohriftsteiler Bey Bullen während einer 


ner Untersnchungskom- 


&s eri "Mieze Filme 
wurden ohne & 
und Area guze, 


In Zusaumenkı 
Buravsn in Ü 


Ag ait den Dodchatrationen gagen Fhrpriserhöhungen der KVB sagte 

ftober 1966: "Ich habe also geschr: die wit unaerer 
Kühen könnten und 5 ganze Reihe von 

ferwiohten könnte, 


ihnen dern ark angegriffen 
worden wad, achrieh er als &% 2... sonlern 
getroffen nich in ksine 
Ordnung sih vorgehen und 


as unser Bestre- 


g die Besstzer su beschwichä 
nmel oingatreten lot, zu bei 


»gakuLert, 
iOnsopkil 1et 


m sollten, un für die einkeimie 
en ein Kölnee, zweitens oin ER 


@LBICHE ARBEIT - GLEICHER LOHN ? ? 


? 


Für Freuen bedeudete es einmal viel, 
sine Arbeit außerhalb des Hauses zu 
haben: jedenfslls solange sie glaubten, 
daß sie dadurch eine gewissen Unab- 
hängigkeit und Loslösung von der Haus- 
frauen- und Mutterrolle erreichen 
könnten. Aber das erwies sich sehr bald 
als Illnsion; zwar wurde und wird die 
Arbeitskraft der Frauen dringend ge- 
braucht (41% aller Frauen zwischen 1 
und 69 Jahren in der BRD eind berufstä- 
tig) - doch das heißt noch lange nicht, 
Anß ihnen auch Möglichkeiten, zu einer 
gewissen Selbstverwirklichung in Beruf 
mu gelangen zugestanden werden. 


Allen was die Frauen bisher erreicht 
haben, ist eine Doppelbelastung: zu den 
traditionell weiblichen Tätigkeiten 
sind nene hinzugekommen! Jeder Beruf, 
der überwiegend von Frauen ausgeübt 
wird, ist fast automatisch für Männer 
diskrininierend, 


Nenn man dunn noch die materielle Seite 
jer weihlichen Berufsarbeit betrachtet, 
50 wird das Bild noch schwärger. Die 
Wateache, daR Mädchen grundsätzlich 
eine schlechtere und kürzere Schul- 
bew. Berufsausbildung erhalten, ist 
hinlänglich bekannt. Schon daraus ri 
aultiert eine schlechtere Bezahlung 
#1s bei den Männern; aber nicht das 
allein int die Ursache für Benachteili- 
zung der rauen bei der Entlohnung. 

Die Einrichtung der sogenannten "Leicht- 
Yohngruppen" z.B. achafft die Voraus- 
setzung der Minderbezahlung für Arbeiti 
rinnen. (Bruttostundenlohn Januar 1970: 
Männer: 6,15 IM, Frauen: 4,24 IM) 

Die Tatsache der schlechteren Bezahluns 
für alle weiblichen Berufstätigen läßt 
sich statistisch sehr leicht nachwei- 
sen: 


iebengeinkommen nach Art der Ausbildung 
Hochsente De a 


Ingenieurschule 


Iegenlevrechule vom 

Päd, Hochschule 3 ST ‚Eiükommeh. 
achschule Bi Br 
shre FI? Männer 


Die Unterbezahlung für weibliche Be- 
rufstätige wirkt sich natürlich ba- 
sonders hart für die Alleinstehenden 
(2,4 Bill. Frauen) mit und ohne Kinder 
aus. ätwa die Hälfte der alleinstehen- 
den berufstätigen Frauen hat weder eine 
abgeschlossene Lehre noch eine rege 
Anlernzeit absolviert, So betrachtet 
jede 5. Arbeiterin die Gefahr, arbeit 
los zu werden, als ihre größte Sorge. 


Die heutige Situation wird von den 

Frauen wahrscheinlich nur deshalb - 
mit Murren zwar - hingenommen, weil 
viele Frauen und Mädchen ihren Verdiens 
sowieso nur ale Aufbeanerung das Far 
milienbudgets verstehen, 


Durchschnittseinkommen aller Arbeit- 
mehmer in der BRD; . R 


Arbeiter 1.082 mM 658° DM 
Angestellte 1.hhl IM 883 DM 


Solange diese Situation anhält - no 
sind z.B. in der Metallindustrie 
175.000 Frauen beschäftigt; davon sind 
95% in die beiden untersten Iphngruppen 
eingestuft! - kann rohl kaum von einen 
Grundsatz "gleiche Arbeit - gleicher 
Lohn" die Rede sein! 


KAXEKARIKKIKKKKKACKÄNTELNEKKÄHERKÄENT. 


ar 


ganze mo en. Pond 


AUS: 


Es ist eine weitverbreitete Meinung, 
ein Anarchist sei jemand, der Bomben 
wirft und andere Gewalttaten begeht, 
entweder, weil er mehr oder weniger 
wahnsiunig ist, oder weil er axtreme 
politische Meinungen zum Vorwand für 
seine krininellen Neigungen nimmt. 
Diewe Botrachtungsweise wird den Pro- 
blem natürlich nicht gerecht. Yinige 
chisten glauben an das Bonbenwer- 


jeder politischen Richtung 


ten das Werfen von Bomben unter 
etinnten Umständen für angebrach 
Nationalieten waren es zum Beispiel, 
die die Bombe von Sarajewo geworfen 
haben, die den ärsten Weltkrieg aus- 
löste, keine Anarchisten. Und die 
Anarchisten, die für das Bombenverfen 
sind, unterscheiden sich in dieser 
Hinsicht nicht vom Rest der Gesell- 
schaft(...). Anarchisten wie auch 


hertranddnsseli: 
Roads to Freedom 


Bakunin and Anarchiem 


. Sr 


Sozialisten orientieren sich für gewöhn- 
lich an der Lehre vom Klansenkampf, und 
wenn sie Bouben benutzen, tun sie mit der- 
selben Absicht wie Regierungen, zur Kriegs- 
führung: aber für jede Bombe, die ein 
Anarchist hergestellt hat, werden viele 
Millionen von Regierungen hergestellt, 

und für jeden Menschen, der von einem 
Anarchisten getötet wurde, werden viele 
Millionen durch die Gewalt der Staaten 
getötet. Deshalb können wir die ganze 

Frage der Gemalt, die in der Öffentlichen 
Meinung eine so große Rolle apielt, atrei- 
chen, weil ale weder grundsätzlich noch 
typisch ist für die anarchistische Posi- 
tion. 


chtrag zum Spanien-Artikel 


In Francos Oefängnissen haben die sozialistischen Gefan- 


genen Kommunen gebildet, an denen sich alle verschiede- 
ea Saea an} 


nen Richtungen beteiligen außer den Kommunisten der Mos- 


kauer Linie. Bekanntlich sind die bedingungen in spani- 


schen Gefüngnissen unerträglich, und die Genossen brauchen 


dringend vor allem unsere finanzielle Unterstützung. 


Zu schicken anı 


ANARCHIST BLACK CROSS, lo, Gilbert Place, 


London, W.C.L. 
Giro Account No, 51 172 0009 
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PORTRÄT EINES REVOLUTIONÄRS +} 


100 Jahre Alexander Berkmann 


Beide standan damals noch völlig unter 
dem Eindruck der russischen Verkältniare, | 
was sich besondere für Alexanier Berkmauk 
tragisch auswirken sollte, i 

y 


Als im Juli 1892 der Napitalist Henry 
Clay Trick elf streikende Arbeiter nin- 
derschießen ließ und öffentlich erklärte, 
lieber jeden Arbeiter ershießen zu lan- 
sen, ale auch nur einen fingerbreit nach- 
zugeben, war beiden klar, was zu tun sel. 


12 ir das stets Geld kauften sie einen I 
‚volver und einen Fuhrschein, und Alexun- 
Alexander Berkman [ der Berksang waehte sich auf den Weg. i 


Ee-gelang ihm auch, bis in das’ Kontor 
Fricks vorzudringen und einen Schuß auf « 
ihn abzugeben, aber das Attentat mißlang 
in zweifscher Hinsicht. Frick überlebte, 
und die Arbeiter, die Berkmuug zur Tort- 


An einen Novembertag im Jahre 1870 setzung des Kampfes ermutigen wollte, 
murde Alexander Rerkaune Be verstanden seine Handlungsweise nicht, 
Rußland geboren. Schon mit 16 Jahren 


yattser seinen ersten großen Zusam, Dies merkte er besonders deutlich im Ca- 
nenstoß mit den Herrschenden: er wur.- fängnie, wo er mit äinhaftierten Streiken- 
de aus der Schule geworfen und mit den zusammensaß. Einer meinte: "Schade, 
einem besonderen Paß versehen, der ihn daß du ihn nicht erwischt hast, ihr hat- 
praktisch vom Ergreifen irgendeines tet wohl geschäftliche Streitigkeiten!" 
Berufen ausschloß, As Berkmmng seine Motive erklärte, wur“ 
den die Arbeiter wütend und sagten, mit 
Ks bl4eb ihm nur noch, nach Amerika |verrüickten Anarchisten wollten nie nichts 
auszuwandern, wo er Anfang 1888 ankam.|zu tun haben, 4 


Sofort schloß er sich der anarchisti- Was die Massen in Rußland sofort verstun- 
chen Bewegung an, die hauptsächlich den hätten, war amerikaninchen Arbeitern, 
us @sutschen [Einwandererern bestand die noch ganz unter dem Einfluß der hür« 
Einfluß von John Most serlichen Ideologie standen, nicht zu 


‚und ui 

stand. In diesem Kreis lernt® er auch vermitteln, 

Emma Goldmang kennen, die ebenfalls 

aus Rüßland kan. Biefeie wetetand Berkmanm wurde zu 22 Jahren verurteilt. 
eine Verbindung, die es unmöglich Nach 14 Vahren wurde er, dank der uner- 
macht, über den einen zu sprechen, südlichen Semühungen Emma Goldmanns, ent- 


ohne die andere zu erwähnen, lassen. Über seine Gefängniszeit schrieb 


sr ein Buch, dus, wenn auch vergessen, 
ein Klassiker unter den Solhstbingra. 
phien ist:"Frison "omoirs of an Anar- 
chist" (defängnismemoiren eines Anar- 
chisten). TTTTT——— 


Sofort nach seiner Entlassung nahm er 
seine revolutionäre Tätigkeit wieder 
auf, redigierte Emma Goldnanns be= 

rühnte 
an den 
unrskonischen Anarchosyndikalinten von 
der IM (Inductrinl Norkere of the _ 
World) den sogenannten "Wobhlien" teil 
und gründete in Now Tork die erste 

Fransisco-Ferrsr-Sohule (Fr+F, 
scherwinrehlstiucher Pädagoge). Wäh- 
rend dem 1, Weltkrieges gehörte er mit 


Enmg Goldmann und den Wobblien zu denen, 


die am heftiguten entiwilitaristiache 
Fropaganda betrieben. 


Als iu Juli 1915 mitten in einer Para- 
de in San Fraucioco eine Bombe explo- 
dierte, murden zwei wilitante Arbeiter 


- Mooney und Billings » dafür angeklagt 
Weder gerurkschaftiiche noch sonialistie 


sche ihrer waren bereit, den aufgrund 
adenscheiniger Indizien Angeklagten 
zu heifen, abor Berkmann begann aofort 
= wieder mit Hilfe von Ems Goldmamn = 
Solfdaritätsveranntaltungen im ganzen 
Land su organisieren, was bei der auf- 
‚sopsitschten natlonalintischen Stim- 
mung, die damels herrschte, eine 


Kußerwt riekants Sache war. Die Polizei 


nutzte das au, um das Büro von Berk“ 


mapns Zeitung in Frisco völlig mı plün- 


dern und zu zerstören. 


Großen Erfolg hatte eins Solidaritäts- 
demonstration der Kronstädter Matrosen 
vor der anerikanischen Botschaft in 

Peteraburg, die Goldmann/Berkman trotz 
Nachrichtenzensur veranlassen konnten. 


Diese Demonstration interwationaler So- 


1idarität machten einen entscheidenden 
Bindruck auf die anarikanische Regie- 
sung, wie aua dem Telsgranmwecheel 
zwischen Regierung und Botschaft her- 
vorgeht, und trug wesentlich dazu bei, 
ie Hinrichtung Mooney's und Rillings” 
zu verhindern. 


ar Art Mother Barth", nahm 
‚srerkschaftlichen Kämpfen der 


ı- 


ns Eintreten der USA in den Krieg über- 
echattete aber dann alles, monat hätte 
die Kampagne wohl auch noch zur Freilas- 
sung der beiden geführt, 


Eins weitere Folge des Kriegseintritte 
war eine Verhaftungewelle, von der auch 
Alexander Borkman, Dans Goldaan und vis- 
1s Anarchisten, Syndikalisten und Kriegs“ 
gegaaz.betroffen wurden, 


Nach zwei Jahren Haft wurden Eman Goldman 
und Alexander Berkman ausgewiesen und 


nach Rußland deportiert, wo sie 1919 an- 
kamen, Han 


de begennen mit viel Enthusinemus, am 
Aufbau dor revolutionären Genallschaft 
mitzuarbeiten, gerieten aber mehr und 
mehr in den Konflikt mit den Bolscheni- 
sten und deren diktatorischen mntiprole- 
tarischen Maßnahmen. 


Me 1921 die Liquldiorung der revolutio- 
nären Bauern und Arbeiter und die Zer« 
schlaguug der freien Räte, vor allem in 
der Ukraine und in Kronstadt, durch im 
Dienste der Bolschewiki stehende, ohemals 
zaristische Truppen in vollen Umfang ein- 
setzte, wurde eine weitere Mitarbeit un- 
möglich. 


Emma Goldman 


Auf den Druck der uozislistischen Bewe- 
gung im Ausland hin ließ man dis beiden 
zum Anarchistenkongreß 1921/22 in Deutsch- 


land ausroisen. 7973 fe 


Re 


Die sozialdemokratische deutsche Re- 
gierung verweigerte ihnen aber die nischen Revolution, die während siner 
Einreise, so daß eie nach Schweden kurzen Zeit, bevor sie =": der Übermacht 
ausweichen mußten, wo sie eine dreimo- der Faschisten und Stalinfsten zum Op- 
natige Aufenthaltsgenehmigung erhiels fer fiel, die phantastischen Möglichkei- 
ten. ten einer freiheitlichen sozialistischen 
Gesellschaft zeigte, einer Gesellschaft, 
Von hier reiste Alexander Berkman il- für die Alexander Berkman ein ganzes Le- 
legal nach Deutschland, wo er ein Jahr ben lang komprosiflos gekänpft hatte. 
blieb, dann ging er nach Frankreich, 


dort schrieb er sein bedeutendstes 
Buch "The ABC of Communist hism" 5 
(Das ABU des kommmnlstischen Anarchis- *lezander Berkman: 

Sn, 
mus) und half Emma Goldman bei ihrer Prison Memcoirs of an Anarchist (1912) 
Selbstbiographie "Living my Life", 


= The Kronstadt Rebellion (Die Rebellion 


Die ständigen Schikanen der französi- yon Eranptaät) 922) = 
schen Behörden und eine schwere Krank- - The Bolscheik Myth (Der bolschwisti- 
heit veramlsßten ihn schließlich, im sche Mythos) (19285) 
Juli 1936 in Nizza Selbgtmord zu bege- _ me ABC of Cor TEE, . 

& e 


vV Todesurteile in Moskau 


Wenn man unter Sozialisten auf die Todesurteile gegen die Flugzeugentführer 
in Moskau zu sprechen kommt, herrscht meistens verlegenes Schweigen, oder man 
murmelt etwas von Zionisten oder Verbrechern, 


Müssen wir wirklich den wissenschaftlich so betropften Marxisten erzählen, daß 
solche Handlungen nicht isolierte Erscheinungen sind, sondern ein bezeichnendes 
Licht auf die gesellschaftlichen Hintergründe werfen. Wie kommt eigentlich je- 
wand dazu, Zionist zu sein oder Flugzeuge zu entführen, und des in einem Land, 
das angeblich seit 50 Jahren sozialistisch ist? Und was ist das für eine Re- 
gierung und ein System, das noch immer die Todesstrafe anwendet? 


Wanzı stellen auch die Marxisten diese konterrevolutionären Verbrecher, die stän- : 
ig versuchen, dei} Proletariat den Sozialismus auszutreiben, dorthin, wohin sie _ 
gehören, auf die rechte Seite; sie flirten ja mit den Faschisten heftig genug. E 


rer 


X FREIEEIT 


für die 


WEITE PANTRHERSI 


Über die Hälfte der amerikanischen Be- sen von Spitzein hinainschickts und John 
Tölkerung imt jünger als 25 Jahre. Die Sinclair, der Vorsitzende, unter dem 
White Panther Party, eine neu gegründe- Vorwand von zwei Marliuans-Zigaretten «u 
t& Fraktion,der Young International „lo Jahren Gefängale verurteilt mırde. 
ety, basiert In erster Linie auf den Damit haben sich die US-Faschisten nicht 
Seil der weißen Jugend, die ihrer Kias- begnügt. An 7. ‚ortsyer 1969 haben sie 

6, der Mittelklasse, den Rücken go- Jack Forrest, den atsllvertratenden Er- 
ehrt und den Weg der freiwilligen /Pro- ziehungsminister, und vun Plansnden, den 
etarisierung betreten hat, sich rm Vertoisigunaninister der Partei, varhate- 
nicht damit beguügt, aufgrund ihrer tet wegen angeblicher Bombenattentate auf 


Privilegien sich in die Natur oder in ein geheimes CIS-Büro in Ann Arbor, Hichi- 


den Underground und die Drogenkultur gan. Nach Pun Plamondon wurde drei Mona- 
zurückzuziehen. Die White Panthers te lang unter den zehn Neistgesuchten den 
sind wie ihre Vorbilder, die Black FBI gefahndet. Der Spitzel Darid Yaller, 
Peuthefn, bewaffnet. In Amerika zieht der die Attentat verübt haben aoll, 


man seine Schlüsse schneller. Weil die sitzt mit milden Strafen und gut Be- 
Verfolgung der Andeorsdenkenden und an- schützt im Gefängnis. Später haben sie 
ders Aussehenden noch viel massiver jet den Innenminister der Partei Skip Taube 
als in "Easy Rider", bewaffnet men sich auch eingelocht, Für ihn und Forrest sind 
zur Selbstverteidigung gegen die "Robo- Bozen zehler Kaution ausgasstst. Für Pan 
ter" und Faschisten der Polizei. In den Pläonden ind es 10os.000 Dallar, Eine 


USA wie in der Bundesrepuhlik ist dIe Farce der amerikanischen Klassenjuntis, 


Polizei nicht IT Urt Lage - und es die hier wie bei den Black Panthers ver- 
liegt auch nicht in ihrem Interense -, sucht, radikale Gruppen außer durch phy- 
uns vor naiven Banditen wie Bachmann sischen Terror auch finanziell zugrunde 


oder den Schützen von Konstanz und Kas- zu richten. Den gefanganen White Panthara 
Bel zu schützen, darum sollte man die drohen bis zu 20 Jakren Gefängnis, 
Selbstvertsidigung nicht vernachlässi- 

gen Die anfängliche Kritik der "Paychedeli- 
Base. schen Clowns” verwandelt sich angesichts 
Die Gründer der White Panther Party ha- der Arbeit der Hhite Pantlers und ihrer 
ben einen langen Weg durch die Under- Verfolgung in selldarische Kritik. 
ground-Scene hinter nich, Die Panthere 
haben anfangs Poesie, Musik und Payche- 
delios mit der Revolution verwechselt, 
bis sie begreifen mußten, daß die Kul- 
turrevolution und die soziale Bevoln- 
ion, der Klasmenkampf und der Kampf 
der Jugend untrennbor aind. @leich nach 
der Konstituferung der Partei erschien 
sie dem FBI so gefährlich, daß er Mas- 


FREIHEIT für die WEITE PANTHRDE 


1. Mir wollen Freiheit. Wir wollen, daß 
jedermann sein &igenes Schicksal frei 
bestimmen kann. 


2. ir wollen Gerechtigkeit. Wir wollen 
das sofortige und vollkiunene Ende aller 
politischen, kulturellen und sexuellen 
Repressionen über die unterdrückten Völ- 
ker, insbesondere über die Frauen, die 
Schwarzen, die Jugend und die nationalen 
Minderheiten in den USA. Wir wollen die 
rollkommene Umwendlung des sogtnannten 
legalen Systems in den USA, damit die 
Gesetze, Gerichte, die Polizei und die 
Armee den wahren Interessen aller Nen- 
schen dienen. Wir wollen jetzt sofort 
ein Ende der militärischen UNd-portzei- 
IlchenVewaltsamkeiten auf der ganzen 
RL EEE SEEN He 


3. Wir wel 
die auffre 
der Rohsto 


:K der" Energien ung 
basiert, und wir wollen 


Y, Wir wollen einen sauberen Pla) 
und gesunde Menschen. Wir wollen, daß 
aller industriellen und militärischen 


Verunreinigung der Umwelt ein Ende ge- 
macht wird, daß sie aus dem Land, dem 


Wasser und dem Kosmos weggeräumt wird, 
fund wir fordern die Befreiung der Men- 
schen, deren Geist und Körper ver- 
schautzt wurd von der Produktion und 
Propsganda der Konsum-Krieg-Gesellschaf- 
ten. Wir wollen das ökologische Gleich- 
gewicht des Planeten erhalten und da- 
äurch die Zukunft der Menschen und ihrer 
Vnwelt sichern. 


n eine freie Weltwirtschaft, 9, 
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WHITE PANTHER PARTY 


5. Wir wollen ein freies Erziehungs- 
system, danit auf der ganzen Welt jedem 
Mann, jeder Frau und jedem Kind das ge- 
lehrt wird, was sie brauchen, damit jeder 
seine Anlagen voll behalten und entwik- 
keln kann. 


6. Wir wollen Grund und Boden und das 
Bauwesen vom Zwang des TrIvarbesitzes 
befreien, damit sie"endlich den Menschen 


zur Verfügung stehen. 


7. Wir wollen den freien Zutritt für je- 
den zu allen Informationsmedien der Tech- 


nologie. airtng ? } 


8. Wir fordern Freiheit für alle, die 
gegen ihren Willen in Ärmeen der Unter- 
ärücker [dienen Te 0 rm 


Wir fordern Freiheit für alle_paliti- 
schen Kriegsgefangenen. Wir fordern ihre 
Pos ge die Gemeinden! 

10.. Wir wollen einen freien Planeten. 
Wir fordern freies Land, freie Nahrung, 
freie Wohnungen, freie Kleidung, Freie 
Musik und Kultur, freie”Medien, freie 
Technologie, freie Erziehung, freie 
liche Behandlung, freie Körper, freie 


Menschen, freie Zeit, freien Raum, alles 
frei für alle! IR 
ee 


at. 


Juli 1976 
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ERRERIUNNUEHÄLÄNERKHHMENEE  ARBEITER UND GEWERKSCHAFTEN VRR, 


Gewerkschaften könn 
klar und hart in Gegenstellung gegen ihre kapitalistiac] 
ber und Betrüger, mit der Zielsetzung,aller Herrschaft im Arbeitsproseß und 
überhaupt bei der Lebensgestaltung der Menschen ein Ende zu setzen und eine Neu- 
ordnung der matseillen und allseitigen Gleichstellung der Menschen zu vernirk« 
lichen, 


Was sind die großen üewerkschaften heute? In der Führung ein parasitärer Bostand- 
teil kapitalistischer Herrschaft, wo betriebsfrem: chbezahlte Fonsenvon 
Zeit wi Zeit mit Arbeitgebern schachern um Tarifverträge. So in Demokratien, 

In östlichen und anderen Staatsdiktaturen sind Gewerkschaften nur ein Bestand- 


teil@der herrschenden Bonzckratie, der staatskapitalistischen Betrügerschicht, 
tigurierend unter den Namen Kommunisten oder Sozialisten. 


Bezüglich Tarifverträgen haben in demokratischen Gewerkschaften die Schaffenden 
von sich aus nichts zu entscheiden. Alles zeht in den hohen Regionen der Farasi= 
ten, Gewerkschaftsbongen und asozialen Arbeitgebervertreter vor sich. Höchatens 
won Gewerkschaftsführungen, ob sie den Schaffenden die & 
laubnis erteilen, einen Streikbeschluß zu fassen für die von den Bonzen erhobe. 
nen Forderungen für die Massı wob: dann in der Regel doch nicht zum St: 
kommt, weil die Verhandlungsparasiten sich in allerletzter Minute einigen über 
den nächsten Tarifvertrag. Die Gewerkschaftsbänzokratie hat sich zusätzlich gegen 
"wilde'* Streiks der Mitglieder abgesichert, indem man in solchem Falle kein 
Streikgeld zahlt. 


Man war 1989780Rtene der führenden Bonzen der Gewerkschaften erstaunt, daB es, 
trotz aller "Erziehung" der Mitglieder zu Hörigen, zu von oben her nicht guneh- 
zigten "wilden" Streiks kam, um den Forderungen Nachdruck zu verleihen. Leider \/ 
halten sich die Forderungen no Rahmen der Herrechafts- und Lohuskla‘ 
Vefhzltölsse, während nur im Be als dusieie Kefrormup on year SHarteei 


und’Wsr Durchsetzung der freien Menschwerdung ALLER das ponitire Ziel gelogen ist. 


Die Gewerkschaftebank 


Die gewerkschaftseigene Bank (Bank für Gemeinwirtschaft) ist eines der sichersten 
Kapitalunternehmen, gestützt durch die laufenden Beiträge der Millionen zahlen- 
der Gewerkschaftsmitglieder. Sie vermehrt ihr Kapital durch - wie sagt man: ar. 
beitslosen Einkommen, Zinsen. Dabei verdient ein gewisser Gewerkschaftler, Gene» 
raldirektor Walter Hesselbach, als Chef der gewerkschaftseigenen Bank die Kleinig- 
keit von mur 225.000 DM jährlich. Vielleicht hat der arme Mann noch sonstige Ein- 
nahmen, wie dies bei solchen Aasgeiern oft der Fall ist. 


So ist das, was früher in Froletarierschichten im Bankwesen als parasitäre Ma- 
chenscheften von Geldmachern, Zinswucherern galt, im Rahmen der Gewerkschaft 

ein selbstverständliches legales Geschäft. Eine herrliche Entwicklung, wobei na- 
ürlich des zinsträchtigen Sapitale wegen die Gewerkschaftsbonzen nicht an be. 
trächtlichen Störungen im Arbeitsprozeß interessiert sind, da das den Zinsertrag 
shaden würde. 
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ntrulistische rung 


Da‘ in den großen Gewerkschaften in West und Ost die Führung den Kurs bestimnt, 
(alles andere sind manipulierte Abstimmungen), iet natürlich die untergeordn: 

te Bürokratie in den Gewerkschaften in der Regel linientren, da man die kleinen 
Jobs behalten will, die man sich ergattert hat. 


50 redet der kleine Gewerkschaftssekretär, schreibt der kleine Gewerkschaftsre- 
dakteur mundgerecht, was der Führung genehm ist. Führungen und ihre Agenten sind 
aufeinander eingespielt, und so läuft der Laden noch immer. Man fragt sich, wie 
lange die zahlenden Millionen das noch gääubig hinnehmen werden? 


Die Betriebsräte 


Die Betriebsräte sind im allgemeinen nur der verlängerte Arm der betriebsfremden 
Bonzokratie der Gewerkschaften, Dort, wo es wirklich von der Basis der Verfiigungs- 
‚gewalt' her im Arbeitsprozeß gefährlich werden könnte, sofern dio dig Betro- 
genen alle ihre Möglichkeiten gegen die Arbeitgeber einsetzten, da müssen aelbat- 
verständlich den Betriebsräten die Hände so gebunden sein, daß nie sich nicht: ku- 
[eenterne ee end auswirken sollen. Doch ist schon im Betriebsrätewesen an sich 


genügend getan, um die Schaffenden von der Eigenkinitiative abzuhalten. 


Die Betriebsräte, ob mehr oder weniger auf Arbeitsstellen, sind in Verhältnis 
zu den Belegschaften nur eine Handvoll Leute. Sie dürfen im Rahmen des Kapita- 
Ann Elan Ernte rohen aan an die großen Wunden, d; ı Schaffenden Pr 
dauernd geschlagen werden. Die Betriebsräte - und sie wissen dan = dürfen keinen 
eozialrevolutionären Schritt vom mechten Wege den Kapitalismus abweichen, sonst ' 


fliegen auch =; ‚en Störung des"Arbeitsfriedens'.#ir sind gegen die Wahl von 
Betriebsräten,wie wir auch keine Gewerkschaftsbürokratie fett machen. 


Vegenseitige Hilfe 


Mas wir propagieren,ist die Gemeingchaftakraft der Arbeiter überall einzusetzen 
und in allen Anliegen auf Aruestusfslien gegenseitige Hilfe zu praktieisron. ur 
an der 'Basıs,dasvedeutet im Arbeitsprozeß,wo “rbeitgeber und Vorgesetzte antrei- 


ben,ist der Ort,wo.die Abbeiter lernen und praktizieren müssen,sich gegenseitig 
zu helfen und mit möglichst großer Zahl den verbrecherischen Anforderungen der 


kitorität entgegenzutreten.Hier auf Arbeitsstellen-geht der tägliche Kumpf 

vor sich zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten,kann sich Solidarität zu einer 

rege re er die Angelegenheiten der Arbeiter soweit erle- 

‚digt,wie dies in diesem System überhaupt möglich ist. 

Im Gegensatz au den Verfechtern des kapitalistischen Reforaiunus,z denen auch 
‚werkschaftebürokratie gehört, wollen wir zu eigener,selbstbemußter und selb- 

ständiger Aktivität anregen. 


Die Praxis des Kapitelismis,mit seiner Massenverskäarung, seinen Kriegen, seinem 
GEBE Luxus und Profitschacher umgibt uns immer noch. 


e ist Zeit,diesem Verbrechen ein Ende zu machen,damit freie ‚in allem gleichge- 
stellte Nenschen friedlächen Wohlstand Tür alle erzeugen. 
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aller 


MKasze 


DUBLIN 


HUSSEIN WAS HERB 


In der irischen Republik werden die 
Internierungslaker des 2. Weltkrieges 
jetzt erneut zur Anwendung kommen. 
Durch ein besonderes Gesetz (Offenses 
against the State ) wird die Re- 
gierung ermächtigt, politische Gegner 
ohne Prozeß internieren zu lassen. 


Die Regierung glaubt, sich damit ein 
wirkoamen Vorbeugemittel gegen den 
wachsenden Unmut der Bevölkerung über 
den Kreislauf von Armut, Arbeitslosig- 
keit und Auswanderung geschaffen zu 
haben. Gleichzeitig bedeutet das Ge- 
setz sine Einladung an die Regierung 
im Norden, auch ihrerseits die Inter- 
nierungslager wieder zu öffnen. 


Dieser hinterhältige Anschlag auf die 
irischen Revolutionäre wirdäen Haß und 
die Unzufriednheit nur noch steigern, 
die die Regimes einen Tages zu Fell 


bringen werden, H a 
Hüherg Preise 
and mehr 


Vom 16. bis 18. Dezember kam König Husssia 
von Jordsnien in die Bundesrepublik, Mit 
Unterstützung der US-Imperlalisten hat 

er in September 70 versucht, die palä- 
stinensische Widerstandsbewegung zu zer- 
schlagen. Zu diesen Zweck richtete er in 
Flüchtlingslagern und in nordjordanlschen 
Städten ein grauenhaften Blutbad an, 


Er kam in die Bundesrepublik, um weitera 
Unterdützung für seine reaktionäre Poli- 
tik einzuhandeln. Er konnte sicher sein, 
daß ihm sein Anteil-aus dem Steuersäckel 
gewährt würde, Wer Franco unterstütet, wer 
die Beteiligung deutscher Firmen am 
Cabora-Bassa-Projekt zur Unterstützung der 
portugiesischen Kolonialisnus in Afrika 
nicht verhindert, sondern finanziell 
durch Bürgschaften absichert - der hat 
auch keine Skrupel, die europäischen Öl- 
interessen durch Stützung den Hussein- 
R,gimes zu schützen. Zumal es dabei such 
ui die Erhaltung der Märkte für enropä- 
isches Käpital und imperialistische Wa- 
ren in Israel und den arabischen Ländern 
geht. 


Arbeitsiosensabl gestiegen 
Nürelsen/Wisabien {ap, dr 
up!) = Die Zehl der Komzrbel- 
ter bat nich in der Bundesrepu- 
blik von Oktober bie Nevember 

um 14300 auf 


anstali für Arbeit In Iurem jüng- 
sten Lagebericht mit. 

Danach ist die Zahl der Ar- 
beitslosen im November gegen- 
Über Oktober um 16,8 Prozent 
auf 129500 on. Gegen- 
über November 1 sie um 
89 Prozent höher. Die Zahl der 
olfenen Stellen betrug im 
November 672500 gegenüber 
1748 109 iin Oktober und 735.800. 
in Novanıber 1868. 

Wie das Ststistische Bundes 
amt mitieihe, stieg gleichzeitig 
der Index für dio Labenel 
aller privaten Haurkalte 
Oktober auf November um 0,5 
Prosom. ber Novamıbar 


Lohnerhöhungen 


werden durch 


Preiserhöhungen 
geschluckt. 


Darum : 


1968 Dat sich das Lot um Al 
Prozant vorteuert. 3a einem In- 


Im einzelnen erhöhten sie 
die Preise für Kleidung um Ojfn, 
für Schuhe unı 0,8), für Heizöl 
um 4% und fir "Möbel um 
9@%.“ Diensueistungen ein 
schließlich Repnraturen ver- 
teuerten sich um DA, die 


Der Anstieg 
der Preise 
geht weiter 


Preise für Wohnungenutzung 

Index klettert um 0,5 v.H, waren um 0,4 höher als im 
Oktobor 1970. 

3% Wiesbaden — Der Preis | "Der Inder für 2-Personen- 


Inder "16: die Leberahaltung 
eier privaten, Honchalle 1a9 
Mite November um Lit höher 
Sn Im November 1068. Der I 
der stieg vor Oktober auf Nor 
Yaaıhar um 05% aut 1293 U0el 
=90). Unter Aunschln der 
Hark. aisonsbnäneigen. Nah 
fungemiel beuug” de. Siege, 
Fund aoger 4,0% gegenüber dem 
Vorlane und 0.08 gegenüber 
Oktober 1810.Das geh ats einer 
Mitteilung des Sn ntnchen Dane 
Gesamıns hervor. 

In dar Gruppe Nabrungamittel 
wurden Idee Misch und Kar- 
Üfteln Mlger Desonder sk 
BE und Frichgemise 8.) 

AR ne a 
Verbrauchs. und? Gebraunge- 
Ver Vorteuerten ac zit Surc 
ni 0 am snhrkten. 


Haushalte von Renten- und So- 
ziathifeemplängera stieg um 
38% gegenfibet November 1908. 
jad um Dial gegenüber Okt 


NEBMT EUCH 


DEN BETRIEB 11 


Denn kann such 
nichts mehr 


teilte mir feiner Härr beim Zei- 
tungeverkauf mit. Er fing nit Wer ulki- 
geh Frage an, von wem wir uns wohl b 
freien sollten? Als ich ihm auf dem Ti- 
telblatt der Novembernummer zeigte, wie 
dort Akkordaufseher, Aktionäre und Haus- 
besitzer abgebildet sind: von diesen 
Gespenstern sollten wir uns befreien, 

da wurde ihm rot vor den Augen: Was 
dan, was für Gespenster? - Sind Sie 
Hausbesitzert Tragte ich ihn, das 
Schlimmate ahnend. Ja, na und? Ich habe 
meine Häuser mit harter Arbeit verdient, 
ich bin selbst Arbeiter - und der Nana 
hob seine Holzkand hoch. Und was Sie 
hier wachen, ist völlig sinnlos, die 
Arbeiter sind nicht interessiert an 
ihrer sigenen Befreiung, das Volk ist 

zu dumm, um das zu verstehen! Was? frag- 


DIE 


- NARCHIE mg, 
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te ich ihn, Sie behaupten doch nicht, 
daß 60 Millionen Menschen dumm sind, 
daß die 22 Millionen Werktätigen zu 
dumm sind, um zu wissen, wo ihre wahren 
Intere: liegen? Doch, doch, die Ar- 
beiter sind dumm - Sie haben aber ge 
sagt, Sie selbst seien Arbeiter, dann 
sind Sie auch dumm, Was er darauf antru 
wortete, konnte ich wegen meines sige- 
nen Lachens nicht mehr hören. 


Eins ist siche: die Reaktion kann sich 
selbst am besten antlarven. Ihre Inkonse- 
quenz und Verwirrung ist himmelschreiend, 
Sie möchte sich zu den Werktätigen zäh- 
len, weil ihr ihre unverschänte Lage als 
Parasit bewußt ist. Gleichzeitig trennt 
sie sich vom Volk, inden sie sagt, an 
sei dumm, Die Lügen und Widersprüche 

und die Arroganz der Horrschenden wind 
die Widersprüche zwischen den Manachen 
und ihrer schändlichen Rolle als Aus- 
beuter, 


DER HÖCHSTE 


RUSDRUCK DER ORDNUNG 


“ Regiert sein, das heißt unter polizeilicher Überwachung stehen, inspiziert, 


spiohlert, sm 


belehrt, bepreäigt, kontrolliert, eingesc) 
die weder das Recht, noch dns Hissen, 
in heißt, bei jeder Handlung, bei jeden Genchäft, 
registriert, erfaßt, taxiert, gestempelt, vermessen, 
lizensiert, autoriniert, befürwortet, ermahut, 


diert zu werden durch die Leut, 
Sraft dazu haben ... Regiert 
bei jeder Bewegung notiert, 
bewertet, versteuert, patentiert, 


behindert, reformiert, ausgerichtet, bestraft 


jesetzen überschüttet, rag. 


‚niert, eingepfercht, 
ätzt, abgeschätzt, zensiert, komman- 
noch die 


werden, Das heißt, unter dem 


Vorwand der öffentlichöh Nützlichkeit und in Nanen des allgemeinen Intersases 
ausgenutzt, verwaltet, geprellt, ausgebeutet, monopolisiert, hintergangen, aus“ 


gepreßt, getäuscht, befs: 


‚ohlen zu werden; schließlich bei dem geringsten Widar- 


stand, beim ersten Wort der Klage unterdrückt, bestraft, heruntergemacht, be- 


letdigt, verfolgt 


mißhandelt, zu Boden geschlagen, entwaffnet, geknebelt, ein- 


gesperrt, füsiliert, beschossen, verurteilt, verdammt, dportiert, geopfert, 
verkauft, verraten und obendrein verhöhnt, gehänselt, beschimpft und entehrt 


zu werden." (proudhon) 


